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Hauptstädtische Revue.
Wenn der Winter vorbei ist. Kommt der

Frühling, und drauf der Sommer, und so
geht es weiter im Kreisenden Lauf der

Jahre, und weil das seit Menschengeden-
Ken so gewesen ist, glauben wir, ein An-

recht auf diesen Verlauf zu haben. Wenn

nun dem nicht so wäre? Wenn es einmal
Keinen Sommer gäbe? Wenn der Herrgott
droben im Himmel sich sagte: «Meine
Menschlein drunten haben schon vielerlei

Künstliche Heizmitlel erfunden: da Könnte

ich sehr wohl den Achtstundentag für mich

einführen und den Sonnenmotor abstellen,
oder ich gehe auf einige Monate in die Fe-

rien: wenn ich meine Dienstjahre in Anrech-

nung bringe bei den Schiedsämtern, hei,
werd' ich was zugute haben. Sie drehen
ihre elektrischen Lichter an oder bringen die

Vésuve und Citlaltepetlen und auch die er-

loschenen unterirdischen Essen in Tätigkeit
und suchen sich zu behelfen. Unsereins will

doch auch mal seine Ruhe haben."
Es scheint fast, als ob dieses Jahr Kein

Sommer werden würde. Wenn die himm-
lifche Welt nur ein Hundertstel so weil

durcheinander gebracht wäre wie die irdi-

sche. dann hätte sowas schon längst Kommen

müssen. Die alten Chroniken berichten ja

immer, daß Mißwachs, Krieg und Krank-

heit Hand in Hand angerückt Kamen: daß
damals im Juli Schnee und Eis fiel, und

daß um Johannistag das Korn noch nicht

handhoch mar, und ähnlicher Dinge mehr.
Die damaligen Menschen waren naiver und

treuherziger, und so Konnten ihnen noch

leichter als uns Übertreibungen aufgebun-
den werden. Wir glauben ja auch die un-

glaubhaftesten Dinge, so wie wir sie nur

gern hören.
3n einer irischen Sage heißt es, daß auf

der grünen 3nsel Erin einstmals ein Jahr
lang und dann noch ein Jahr lang und wie-

der eines Keine Sonne durchstieß durch den

dichten Nebel, und daß darob faule Dünste

Krankheiten verbreiteten und daß der Hun-

ger auf der Insel wütete, und daß darob

eine hochherzige Dame, die Counteß Eath-

leen, mit dem Bösen einen Bund einging,

um alle ihre Mitbrüder von ihren vorher

eingegangenen Leibeigenschaften des Bösen

zu befreien und Brot zu schaffen, unter der

Bedingung, daß ihre Seele dem Teufel ge-

hören müsse. Aber diese Nächstenliebe
ward belohnt: der Teufel wurde um sein
Recht gebracht.

Die Baumbesitzer stellen fest, daß noch
nicht alles erfror bei der großen Kalte letzt-
hin. Es Kann noch manches gut werden,

auch der Wiesenwuchs, wenn die Teufe-
leien nun aufhören: wenn das Wetter warm

wird: auch der luxemburgische Tourismus,

dessen Graswuchs dieses Jahr gefährdet ist:

vorausgesetzt, daß in den nächsten drei Mo-

naten Keine weitere Geldentwertung ein-

tritt.

Auf dem FischmarKt wird gewühlt.

Schon ist das Kunstreiche Bauwerk ver-

schwunden, das in der Luxemburger Radio-

hlllbstunde Samstags vor der ..E'meischen"
von Lederle's Hart als die schönste Anstalt
ihresgleichen gepriesen worden war, und

weil man auf dem Pariser Platz sich fo bös

verrannt hatte, wird auf dem Fischmarkt
nicht etwa erst eine überirdische Anstalt ge-

baut, sondern man baut sie hier sofort in den

Untergrund. Man weiß nämlich jetzt, daß
man auch gleich in die Tiefe bauen Kann.

Da Kommen nun Gewölbe und Mauer-

reste zum Vorschein. Daran ist nichts Auf-
regendes: auf dem Fischmarkt standen Hau-
ser und sogar öffentliche Bauten, wo heute
ein freier Platz ist. Diese Häuser waren

unterkellert und später abgetragen, die Kel-

ler aber wurden zugeschüttet, was heute
widerspruchslos zu sehen ist. Die Gewölbe

erwecken nicht den Anschein hohen Alters,

wohl aber einige Mauerblöcke, die mit der

ersten Festungsmauer verbunden gewesen
sein mögen. Bekanntlich umfaßte die erste

Ringmauer nur den Fischmarkt und ging
unterhalb des ehemaligen Hauses der ..gölle
Klack" durch. Auch unter dem Museums-
neubau wurden Mauerreste dieser Art ge-

sichtet.
Von dem untern Teil des Fischmarktes,

der übrigens .M'hmert" genannt wurde,

führten Treppen herauf zur ..Fleschiergaß",
die, nebenbei bemerkt, von den dort aufge-

stellten Fleischschieren lFleischverKaufs-
ständen) nicht von ..Fleischer" herrührt.
Dort lag ein umfängreicher Felsen, etwa in

der Straßenhöhe des ehemaligen Hauses
Würth-Paauet, dessen hohe Treppe sich aus

der Tatsache erklärt, daß das Terrain vor

dem Hause bei der Abtragung der Treppe

gesenkt wurde. Ein Haus p^ie

supérieure 6u !"!Zrcr,e 2ux Zu p!«c! c!u rnclier

qu! cnuvrZlt Zlc>rs I« Zux ?ll!55<?n?, pre? 6e

I'e:cZlier conclu!sZ lit vers IZ rue 6e !« bouges!«,"

mir!» Steil genannt, was 2>eie (Säule) heißt.

Unter Ludwig dem Vierzehnten 1685 wurde

das Rathaus cju auf dem

Fischmarkt abgetragen si. Paul Würth).

Das Haus Unter den Steilen mag mit

den verschiedenen Zeugnissen gewesen sein,
mit denen NiK. van WeroeKe und I. de la

Fontaine dem Namen Steil, Styl, nachspü-

reN. lngenieurs lngenieurs el >r,6us!r!el2 luxem-

l9lb), Das heutige Haus Unter den

Steilen hat sich infolge seiner Rehabilitie-

rung durch die ..E'meischen", etwas schlich-
lern, auf die alte leit besonnen und die

Wände mit einem Diorama der Vorstädte
bemalt. Hohe Kunst ist es nicht, soll es auch

nicht sein, sondern gerade, was an solcher
Stelle erwartet wird: beste HandwerKsar-
beit, die dem Auge wohltut und in etwa an

die alten Kunstlosen Fresken erinnert.

übrigens soll auch das Haus mit der

FresKenbemalung in der Nordstrahe, wo

der Fröre Abraham Gilson gemalt hat. von

der Regierung gesichert worden sein.

Der Bürgerkrieg

in Spanien.
Nach dem Beschluß des

Nichteinmischungs-Ausschusses.
Große Befriedigung in Italien.

Nom, 27. Mai. Der gestrige Beschluß des

londoner Nichleinmischungs-Ausschusses ist in

Rom mit Befriedigung aufgenommen worden.

Die Annahme durch die französische Negier-

ung der Wiederherstellung der Kontrolle an der

französischen Grenze beseitigt eine der Haupt-
schwieligkeiten für die franco-italienischen Ber-

Handlungen. Man glaubt daher, daß die Be-

sprechungen zwischen dem Grafen Ciano und

dem französifchen Geschäftsträger in Aom,
Älondel, demnächst wieder aufgenommen wer»

den.

Die Verluste der Republikaner.
London, 27. Mai. Bon nationalistischer Seite

wird erklärt, daß die republikanischen Truppen
bei ihrer Offensive an der Katatonischen Front
25 000 Mann verloren haben. Diese Offensive
hatte Tremd zum Ziele, wo sich die elektrischen

Zentralen befinden, die Barcelona mit elektri-

schem Strom versehen. Die Republikaner, die

ihre Verluste nicht angeben, erklären, daß sie in

nächster Nähe ihres Zieles gelangt sind.

Bomben auf die französische Ortschaft
Cerbère.

Perpianan. 27. Mai. Gestern abend um 9,3<

Uhr haben nationalspanische Flugzeuge Port
Bou bombardiert. Dabei sind 15 Bomben auf

französisches Gebiet gefallen. Drei Häuser von

Cerböre sind beschädigt worden und die Eisen-

bahnlinie beschädigt. Drei französische Bürger

wurden leicht verwundet. Der Generalsekretär
der PräfeKtur hat sich an Ort und Stelle be-

geben, um eine Untersuchung anzustellen.

Paris, 27. Mai. Das Auhenministerium er-

wartet einen ausführlichen Bericht über das

Bombardement von Cerbère. Sobald der Be-

richt eingelaufen sein wird und sobald die Na-

tionalität der Flieger feststeht, wird die franzö-
fische Regierung Vorstellungen wegen des Iwi-
schenfalls erheben.

Der Bürgermeister von Cerbère hat an Mini-

sterpräsident Daladier folgendes Telegramm ge-

richtet: Die Bevölkerung von Cerbère, die über

das starke Bombardement in der verflossenen

Nacht sehr erregt ist, erneuert auf diesem Wege

ihren energischen Protest gegen die ungenügen-
den Maßnahmen, die getroffen worden sind, um

sie vor der ständigen Bedrohung durch ilolie-

nisch-deutsche Flugzeuge zu beschützen. Sie ver-

langt sofortige Maßnahmen, um eine Wieder-

holung solcher Attentate unmöglich zu machen.

Perpignan, 27. Mai. Aber das Bombarde-
ment von Cerbère wird noch gemeldet: Die ge-

samt« Bevölkerung des Dorfes Cerbère mar ge-

stein abend auf dem Dorfplatze, wo anläßlich ei-

nes lokalen Festes Tanzbelusiigung war. Plötz-
llch hörte man Flugzeuge, die Bomben abwar-

fen. Der Tanz wurde abgebrochen, und ein

Schrecken bemächtigte sich der gerade so frohen
Volksmenge. Tänzer, Tänzerinnen und Zu-

schauer «lichteten <n Unterstände. Eine Brand-

bombe war in ein Feld gefallen, wo sie glück-

licheiweise Keinen Schaden anrichtete. Sie ver-

setzte die ganze Landschaft in grelles Licht.

Eine Bombe, die in der Nähe des Bahnhofes

niederging, beschädigte das Bahnhofsgebäude,
in dem alle Fensterscheiben eingedrückt wurden.

Außerdem sind 5 Häuser durch andere Geschosse

beschädigt worden. Ein elektrischer 3ransfor-
mator war ebenfalls beschädigt morden, wodurch

plötzlich das Licht aussetzte.
Nach Zeugenaussagen soll das spanische Flug-

zeug sehr niedrig geflogen sein. Es schien

Schwierigkeiten zu haben und scheint deshalb

seine Ladung Bomben auf französisches Gebiet

abgeworfen zu haben.

Paris, 27. Mai. Ministerpräsident und

Kriegsminister Daladier hat als er Kenntnis

vom Bombardement von Cerbère erhalten hatte,
dem Kommandanten der 16. Militärregion von

Montpellier sofort Anweisungen erteilt, sich

nach Cerböre zu begeben, um an Ort und "Stelle

die notwendigen Maßnahmen zu treffen, um

die Wiederholung solcher Zwischenfälle zu ver-

meiden. Es wird sofort ein sehr wirksames

Material zur Flugabwehr nach der Negion von

Port Bou und Cerbère gesandt werden.

Daladier hatte heute morgen eine Bespre-

chung mit dem Marineminister Campinchi. Die-

ser beschloß hierauf, einige Kriegsschiffe vor

Port Bou und Cerbère zu entsenden.

Ein anderer Grenzzwischenfall.
Perpignan, 27. Mai. Eine Patrouille der

Mobilgarde traf heule morgen gegen IN Uhr 30

auf französischem Gebiete in der Nähe der Ge-

meinde Enoeigl einen bewaffneten spanischen

Milizsoldaten, der sich verirrt hatte. Er fing
nach dem Weg, um nach Spanien zurückzukeh-
ren. Die französische Patrouille erklärte ihm,

sie sei gezwungen, ihn zu verhaften, denn er be-

fände sich in unregelmäßiger Weise auf fran-

Zösifchem Gebiete. Der Milizsoldal sprang dar-

auf zurück, zog einen Nevolver und gab dr"i

Schüsse ab, die glücklicherweise niemanden lra

fen. Es gelang ihm, darauf zu entkommen.

Das tschechoslowakische Problem.
Eine Erklärung Kroftas.

London, 27. Mai. Der tfchechoslowaki-
sche Außenminister Dr. Krofta erklärte ei-

nem Vertreter des «Daily Herald": ..Die
Tschechen werden ihre Freiheit bis zum äu-

ßersten verteidigen. Eine friedliche Rege-
lung erscheint mir jedoch möglich. Das de-

mokratische Regime ist die einzige Grund-

läge für das gleichzeitige Bestehen verschie-
dener politischen Doktrinen unter der Be-

dingung, daß sich alle dem Gesetz des demo-

Kratischen Staates unterwerfen."

Strang in Prag angekommen.

Prag. 27. Mai. Der hohe Beamte des

englischen Außenministeriums, Strang, der

eine Informationsreise unternimmt, ist
heute in Prag eingetroffen, wo er in der

Englischen Gesandtschaft abgestiegen ist.

3n Begleitung des englischen Militär-

attaches hat er heute nachmittag einen

Ausflug nach der sudetendeutschen Region
gemacht.

Strang wird morgen verschiedene Be-

sprechungen haben.

Neue deutsche Proteste in Prag.

Berlin. 27. Mai. Aus deutscher Quelle
wird gemeldet, daß der deutsche Gesandte
in Prag gestern und heute neue Schritte
bei der Prager Regierung untemommen

hat, um gegen das Aberfliegen von deut-

schem Gebiet durch tschechoslowakische
Flugzeuge zu protestieren.

Deutsche Flieger verletzen die

tschechoslowakische Grenze.

Paris, 27. Mai. Durch die Presse ging

oic Nachricht, daß deutsche Militärflugzeuge
die tschechoslowakische Grenze überflogen
und photographische Aufnahmen über tschc-

choslowakischem Gebiet gemacht hätten. Es
würden genaue Listen über derartige Grenz-
Verletzungen geführt werden.

Rußland hilfsbereit.

Washington, 27. Mai. Der russische
Botschafter hat eine Nede gehalten, in der
er unter anderm ausführte:

.Mir haben unsere Prinzipien und un-

sere Verpflichtungen aus den Verträgen.
Beiden werden wir treu bleiben. Wir find
bereit, im Falle einer Agression mit Frank-
reich zusammmen die Tschechoslomakel zu
verteidigen. Wir sind ebenfalls bereit,
Frankreich selbst zu verteidigen, und viel-

leicht werden noch andere Großmächte un-

screr Hilfe bedürfen. Wir wollen interna-

tional nicht isoliert sein. Die gegenwärtige
internationale Spannung Kann nur durch
eine entschlossene Haltung gegen den An-

greiser gelöst werden."

Vor dem zweiten Wahlgang.

Prag, 27. Mai. Der Vorsitzende der

Sozialdemokratischen Partei, laKsch, erhob
in einer gestrigen Wahlrede schwere Be-

schuldigungen gegen Konraö Zenlein. Er

betonte den Versöhnungsgcist der Präge l

Regierung, tzenlein dagegen sei unnach-

giebig und treibe systematisch zum Kriege.

„Der zweite Wahlgang am Kommenden

Sonntag", so erklärte er, «wird über

Krieg oder Frieden entscheiden."

Vertagung des Prager Parlaments.

Prag, 27. Mai. Der Wiederzusammen-
tritt des Parlaments sollte am Kommen»

den Dienstag erfolgen. Der heutige Mini-

sterrat hat mit Rücksicht auf die Wahlen,
die erst am 12. Juni zu Ende gegen wer-

den, beschlossen, die Tagung des Parla»
ments auf den 15. Juni zu verschieben.

Der Eucharistische Kongreß.
Budapest, 26. Mai. Regent Horthy gab ge-

siern abend ein Diner zu Ehren des Kardinals

Pacelli. Heute morgen fand eine imposante

Zeremonie statt, bei der 150 000 Kinder die

Hymne des Kongresses sangen.

Budapest, 27. Mai. Ver Eucharistische Kon-

grefz hatte heute seinen religiösen Tag, an dem

religiöse Feiern sich von 8 Uhr früh bis um

Mitternacht ununterbrochen folgten.

Am 8 Uhr vormittags fand auf dem Helden-

platz eine feierliche Messe für die Armee und

ihre Toten und Helden statt. Zum zweiten Male
wurde ein feierliches Amt von einem französi-
schen Prälaten zelebriert, von Mgr. Verlier.
Erzbischof von Lyon, der früherer Frontkämpfer
lf.

Für Generäle und hohe militärische Person-

lichkeilen war eine Ehrentribüne auf dem Zel-

denplatz errichtet worden, dessen Mitte von tau-

senden von Soldaten und früheren FronlKämp-
fern befetzt war. Mgr. Verlier traf in Beglei-
lung von Mgr. Seredi ein und zelebrierte inmit-

ten großer Andacht die Messe.

3m Laufe des Vormittags fanden in etwa 411

Sälen der Stadt Konferenzen für die Kongreß-
teilnehmer statt. Bei diesen Konferenzen wurde

eine Votschaft von General Mescardo, dem

Verteidiger des Alcazar verlesen, in der der

spanische General u. a. bemerkt: 3n Spanien
Kämpft der „Gute" gegen den „Vösen". Die

Ungläubigen Können nicht verstehen, daß das

schönste Gefühl der Patriotismus ist, der sich

nur vor Gott verbeugt, der im Zeichen des

Kreuzes zum Kampfe geht und in diesem lei-

chen stirbt, wenn es sein muß.

Das Urteil im Prozeß Codreanu.

Bucarest, 27. Mai. Der rumänisch«

Parteiführer Gorneliu lelea Codreanu

ist verurteilt worden M 10 Jahren Zwangs-
arbeit wegen Hochverrats, zu 5 Jahren

Gefängnis wegen Verschwörung mit Unter-

stiitzung einer fremden Macht, zu 8 Jahren

Zwangsarbeit wegen Organisation von be-

waffneten Gruppen zum Zweck eines Auf.

Standes und zu 6 Jahren Ehrverlust.

Die Strafen werden aber zusammengelegt
und Codreanu wird nur die schwerste zu

verbüßen haben, das heißt 10 Jahn

Zwangsarbeit.

G. Z. Codreanu.

Aus der belgischen Kammer.

Plüffel. 27. Mai. Die Kammer hat mil

122 gegen 36 Stimmen und 3 Enthaltungen
das Projekt über Wiedereinführung de«

Kriscnsteuer, und mit 119 gegen 35 Stim-

men und 7 Enthaltungen das Projekt übe'

Zoll- und AKziZenabgaben angenommen.
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<jes Dicntei-! Zcliulll nicnt, v,enn :«in 3»ng lu eines

Elegie wiso'. Denn »>! l!cn e!«s

«les 50 viel«: 5lnn!o: leritösl !o vie! 2ew»i!igel
2ulgeo2ut n«t, Vei-pllicnlung lu einem 3tüc!<

ensluscnlsvoüei- Vesicnonung o«:onnen n«t, v,«s ez

nies scnon lu lp«t, n»t l>ot2nilcnen Zeltennei-

len, «s n«t «um leil cli« Isüneren lies, viecler

einlelien !<önn»n, Den ,-olen 6«n «s

einzt «ui leinen ve<-o>«ngt n«lte, n«l «s

endgültig verclosoen, l"!«nitou! sönne linc! toi Olles

N2ncle>n mit petsoleumLonnicneinen, unc! mit innen

i«t (3eilt O°«nino,escnie6en. Die 6ez

silmz uno° Legleilwosle sicn gemeinem

lu einem Leitmotiv voll oelinnlicne,- Wenmuti OZS

Zelinluonlzlznc! unzeses llt «in prunllnZltel

si-eilionlmuzeum ne>vo>-6en.

Aufn. Ufa-Helfritz (106)
„Sehnsuchtsland unserer Jugend“

Aus dem gleichnamigen Ufa-Kulturfilm

Aufn. Ufa-Helfritz (105)
Hier lebte Winnetou ...

Tafelberge des Grand Canon, in die Manitus Zorn hineinschlug

Aufn. Ufa-Helfritz (104)

Die Schlucht des Colorado im Grand Cañon

Ein Bild aus dem Kulturfilm „Das Sehnsuchtsland unserer Jugend“

Zum Kopfzerbrechen
Schach.

PROBLEM 20

3Ln?cZ unc! 1,, !_m^e>.

1, ?i"e!s !m ~3c^Z<:livZ7>^Ssi

Matt in 2Zügen.

Rätsel.
15.
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!uslg5PZU5e, 11, l"lZHliesN2Me, 13, 15

9eK«:!i!, Ib, lB, Losung, 20, XZp Zus !?ü.

gen, 22, 2b, Vick.

2Y, üite!><S!!, 30, c>Ss sln-in?, 31.

3ee in 32, Xe>>«tties, 34, 35,

Qe!iel)»e 6« /eu:, 3b, Wm62wB. 37, 3B,

l, <uns>!esin, 2, 3, <2ütt!n 6?s
4, Niémen!, 7, 3!Z6t In Oslssies!Z!i6, ?,

3e!<setZs lO, <usinZme, 12, jZpZ-
niLcne f»li)n?e, 13. l4, Xcisl,
16, l7, IY, 2l,

se!len, 23, 24, 3!Z<i!t unc!

swnZ, 25, 6ei° 2b,

33,

Nr. 46.
-

MOSAIKRÄTSEL.

S!neli von 2«!oe!,

AUFLÖSUNG der SCHACH- u. RÄTSELAUFGABEN

aus der Nummer vom 22. Mai.

SCHACH

PROBLEM 19.

1, 3c4-cib.

RÄTSEL.

Nr. 43.

>ss, 8 >i,st, 10, l2, 14, XZntm«, 15, sp«ii,

17, KZli, 20 üclciZ, 23, 27, 29, I_«n«u.
31, 3enne, 32, 33, 34, /.«lie, 35, I>Zse>i,

- l, l.!me:, 2, 3, N!eli-I, 4,

5, 6, 9, IsZn, 11, IZt, 13, >-<«!, Ib, pu^.

18, />>e, 19, Xess?!, 20, S!!Z 21, 22, 24.

!s<-, 25, len°7, 2b, Kli-m, 28, «ule, 30, i^i.

Nr. 44.

B, lO, >_°d, 11 12, Ü7°, 15,

17, lB, 21, «eus«. 22, >_ls6, 23, 7ee, 24.

1. (3Zu!, 2, 3, 6e!l?e, b, XZ!!«,
7, 9, l3, !?°!!e, 14, L-!l. 15, lb.

NZu!e, 19, 20, >.ee7.

Pusselspiel.

Humor des Auslandes

Gastfreundschaft.

Bruno war zum erstenmal zu Besuch bei

Meiers. »

Bruno wollle gehen.
Meier hielt ihn zurück:

„Warten Sie noch fünf Minuten!"

„Warum?"

„Meine Frau «ill erst schnell das Silber

nachzählen."

Im Restaurant.

Gull bestell Wnderbialen.

Der Braten Kommt,

Gull schnuppert:
„Das Fleisch stinkt ja!"
Der Kellner geschäftig:
„3ch werde sofort das Fenster öffnen!"

Großmütig.

„Fräulein, i>ie Bilanz müssen Sic noch ein»

mal durchrechnen. Da fehlen ja fünfzig Cen-

limes,"

„Ach, Herr Durand, ziehen Sie mir lieber

diese fünfzig Centimes vom Gehalt ab!"

Nächtliche Störung.

Kurt schläft »en Schlaf i>« Gerechte,-
Mitternacht ist längst vorüber.
Da schellt es an der Haustür.
Wie verrückt!

Kurt springt aus bcn Federn,
Kurt reißt ein Fenster auf.
Kurt schaut hinunter.

„Was ist denn los?"

„Bei 3hncn ist ein Fenster offen!"
„Wo?" fragte Kurt schlaftrunken.
Grö'hlt der von unten:

„Dort, wo sie herausschauen!"

Brautwahl.

„Was raten Sie mir, welches der beiden

Mädchen soll ich heiraten? Eva ist die Hüb-

schere unh Lena >die Klügere, Entscheide ich

mich nun für Schönheit oder Verstand?"

„Wenn ich Ahnen raten soll: Verzichten Sie

auf beides und heiraten Si« lieber eine Frau,
die zu Ihnen paht."

Kennzeichen.

Sohn: ..Papa, wodurch unterscheidet sich
ein Engländer von einem Schotten?"

Vater: ..Wenn ein Engländer eine

Glatze bekommt, Kauft er sich ein Haar-
wuchsmittel. Ver Schotte dagegen würde

Kamm und Bürste, verkaufen!"
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